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Die Geldpoltik des ESZB (VWL im Lk WR 13/1 oder Gk 12/2)
· OStR Fricke Sigmund-Schuckert-Gymnasium Nürnberg -

Ziele:

Fachliche Ziele:                          
Die Schüler sollen den Aufbau des ESZB und dessen geldpolitisches Instrumentarium kennen und gegenwärtige Probleme der Geldpolitik beurteilen können.

Methodisch-didaktische Ziele:  
Die Schüler sollen  verschiedene Arten der Informationsbeschaffung eigenständig nutzen und deren Effektivität vergleichend bewerten. Sie sollen ihre Ergebnisse multimedial präsentieren und damit aktiv den Unterricht mitgestalten.

Soziale Ziele:                              Die Schüler sollen in der Gruppe eigenständig arbeiten und Verantwortung für diese tragen.  

Voraussetzungen/benötigte Materialien:

Abhängig von der Kursgröße mehrere Computer mit Internetzugang (ein oder zwei Schüler pro PC); Lehrerrechner mit Beamer; Lexika auf CD-Roms; Lexika in gedruckter Form; Fachliteratur. 

CD-Roms:

· Gablers Wirtschaftslexikon (14. Auflage)

· Woll Wirtschaftslexikon (8. Auflage)

· Codewort Stabilität mit Lexikonteil (wird von der Deutschen Bundesbank kostenlos an Schulen abgegeben). 

· Archiv der Süddeutschen Zeitung, Jahrgang 2000

Printmedien:

Lexika:

· Gabler Verlag (Hrsg.): Gabler Wirtschaftslexikon. Wiesbaden 152000. Betriebswirtschaftlicher Verlag Dr. Th. Gabler

· Woll, Artur (Hrsg.): Wirtschaftslexikon. München 92000. Oldenburg Wissenschaftsverlag

· Rittershofer, Werner: Wirtschaftslexikon. München 2000. Deutscher Taschenbuch Verlag

· Bartz, Dietmar: Die Wirtschaft verstehen. Das Wirtschaftslexikon der Gegenwart. Frankfurt a. M. 21998. EichbornVerlag

Fachliteratur:

· Görgens, Egon u.a.: Europäische Geldpolitik. Wisu-texte. Düsseldorf 1999. Werner Verlag

· Scheller, Hanspeter K.: Die Europäische Zentralbank. Frankfurt a. M. 2000. Fritz Knapp Verlag

Monatsberichte

· der Deutschen Bundesbank

· der Europäischen Zentralbank

Anbindung an den Lehrplan:

Lehrplan für das bayerische Gymnasium. Fachlehrplan für Wirtschafts- und Rechtslehre:

· Leistungskurs Jahrgangsstufe 13 Fachgebiet Volkswirtschaft (V4) Geldpolitik

· Grundkurs Jahrgangsstufe 12 oder 13 Fachgebiet Volkswirtschaft: Maßnahmen der Wirtschaftspolitik

Zeitbedarf:

Die Unterrichtssequenz umfasst insgesamt  sechs Unterrichtsstunden; der Zeitbedarf lässt sich nach den Themenbereichen wie folgt aufgliedern:

· Einführung/ Aufbau, Stellung und Aufgaben des ESZB: 3 Stunden

· Geldpolitisches Instrumentarium: 2 Stunden

· Der Transmissionsprozess/ Probleme der aktuellen Geldpolitik: 1 Stunde

Methodische Hinweise:

Die nachfolgenden methodischen Hinweise sind nach Themenbereichen gegliedert.

1. Einführung/ Aufbau, Stellung und Aufgaben des ESZB 

    Der Einstieg in das Thema erfolgt mit Hilfe verschiedener aktueller Zeitungsartikel, welche die Europäische Zentralbank und ihre Geldpolitik betreffen. Die Schüler haben in Zweiergruppen den Auftrag, jeweils einen von der Lehrkraft vorbestimmten Artikel über dieses Thema aus dem Archiv der Financial Times Deutschland (http://www.ftd.de, Suchbegriff „EZB“) zu lesen. Die Kollegiaten erkennen, dass ihnen zum vollen Verständnis des Textes zahlreiche Begriffe und ein bestimmtes Hintergrundwissen fehlen. Ausgehend von dieser Problematik werden die Schüler beauftragt, ihnen unbekannte Begriffe (z.B. Leitzinsen, Tender) bzw. Fragestellungen bzgl. der EZB und deren geldpolitischer Handlungen auf Wortkarten zu schreiben (z.B. wer trifft die Entscheidungen bei der EZB?). Die von den Schülern geäußerten Fragen und die ihnen unbekannten Begriffe werden dann strukturiert an eine Pin-Wand geheftet. Daraus ergibt sich eine erste Grobgliederung der Unterrichtssequenz (EZB und Geldpolitik) und zum Teil die ersten Arbeitsaufträge an die einzelnen Gruppen (siehe unten).

Es werden nun vier Arbeitsgruppen gebildet, welche nachfolgende Aufgaben mit Hilfe der Informationsquellen Internet, CD-Rom Lexika und gedruckte Lexika bzw. einschlägige Fachliteratur bearbeiten sollen. Einige Internetadressen wie die Homepage der Bundesbank http://www.bundesbank.de  oder die Wirtschaftsinfothek des Adam-Kraft-Gymnasiums http://www.info-wr.de werden für einen gezielten Einstieg vorgegeben. Die Kollegiaten werden darauf hingewiesen, dass die freie Recherche im Internet nicht länger als 15 Minuten dauern soll.

Die Themen für die Gruppenarbeit:

· Die stufenweise Entstehung der EZB (Europäischen Zentralnotenbank) bzw. des ESZB (Europäischen Systems der Zentralnotenbanken) im Rahmen der WWU

· Die Organisation des ESZB (Aufbau und Organe)

· Die Stellung des ESZB bzgl. der Nationalstaaten  (Frage der Unabhängigkeit)

· Ziele und Aufgaben des ESZB

Die Arbeitsgruppen halten anschließend über ihr jeweiliges Thema Kurzreferate. Sachverhalte sollen dabei entweder mit  kurzen Powerpoint-Präsentationen, aus dem Netz heruntergeladenen Übersichten oder mit selbst erstellten Folien veranschaulicht werden (vgl. als Beispiele Schaubilder 1 und 2). Jede Gruppe hat eine inhaltliche Zusammenfassung ihres Themas und vier Fragen zu ihrem Themenbereich an die Mitglieder der anderen Gruppen auszugeben; auf einem gesonderten Blatt können sich die Schüler nach Bearbeitung der Fragen die Kontrollantworten bei den zuständigen Arbeitsgruppen abholen und bei Problemen nochmals Rücksprache mit den jeweiligen auf ein Sachgebiet spezialisierten Gruppen halten ( ( Lernstationen).

Schließlich erfolgt am Ende noch eine kurze Beurteilung der Informationsquellen durch die Schüler. 

2. Die geldpolitischen Instrumente des ESZB 

Zunächst wird die  Strategie des Eurosystems beschrieben (Definition von Preisniveaustabilität, Analyse der Geldmengenentwicklung, breit fundierte Beurteilung der Inflationsperspektiven). 

In einem nächsten Schritt  wird das geldpolitische Instrumentarium des ESZB in einem strukturierten Überblick dargestellt (vgl. Schaubild  3) und seine Funktionsweise erläutert; in diesem Zusammenhang wird auch auf die verschiedenen Tenderverfahren eingegangen. Zur Veranschaulichung dienen dabei eine Reihe von Powerpoint-Folien auf CD-Rom zu den geldpolitischen Instrumenten, die vom Sigmund-Schuckert-Gymnasium Nürnberg zusammen mit dem Johann-Philipp-von-Schönborn-Gymnasium Münnerstadt im Schuljahr 1999/2000 erstellt wurden und auch im Internet abrufbar sind (siehe http://www.wirtschaftrecht.de/projekte.html); alternativ bzw. ergänzend können auch Folien einer Powerpoint-Präsentation des Adam-Kraft-Gymnasiums Schwabach eingesetzt werden (siehe http://www.wirtschaftrecht.de/vwl.htm). Diese Folien können von den Schülern jederzeit aus dem Netzt geholt und zur Unterrichtsnachbereitung verwendet werden.                                        

Der Einsatz der Hauptinstrumente seit Bestehen des ESZB am 1.1.1999 wird anschließend in einer arbeitsteiligen Gruppenarbeit untersucht. Folgende Fragestellungen, deren Ergebnisse am Ende von einem Gruppensprecher kurz aufgezeigt werden sollen, sind zu beantworten:

· Welches der drei Tenderverfahren wird bzw. wurde (in der Vergangenheit) im Rahmen der Hauptrefinanzierungsgeschäfte eingesetzt? – Begründung der zuletzt stattfindenden Änderung!

· Wie haben sich der Hauptrefinanzierungssatz, der Spitzenrefinanzierungssatz und der Zinssatz für die Einlagefazilität in der Vergangenheit entwickelt? – Graphische Darstellung der Veränderungen!

· Wie wurde die letzte Leitzinsänderung durch die EZB begründet?

Als Informationsquelle soll neben den oben genannten Büchern und Monatsberichten das Internet genutzt werden. Es wird vom Kursleiter empfohlen, besonders beim ersten und dritten Thema auch in den Archiven der Financial Times Deutschland,  des Handelsblattes (http:// www.handelsblatt.de ) und der Süddeutschen Zeitung (http:// www.sueddeutsche.de bzw. auf CD-ROM das Archiv des Jahres 2000) zu recherchieren. Außerdem bietet sich hier auch die Nutzung der professionellen Datenbank Lexis-Nexis an.

Hinsichtlich der Tenderverfahren erwies sich ein Artikel aus der Süddeutschen Zeitung aus dem CD-ROM Archiv vom 9.6.2000 mit der Schlagzeile „Der Zinstender mit Stützrädern“ als sehr ergiebig (vgl. beigefügten Zeitungsartikel).  Die Veränderung der Leitzinssätze ist im Monatsbericht der EZB in einem Schaubild dargestellt (vgl. Monatsberichte der EZB, „Wirtschaftliche Entwicklungen im Euro-Währungsgebiet“; das Kapitel ist in jedem Monatsbericht enthalten);  die Daten aller Veränderungen stehen chronologisch geordnet im Monatsbericht der EZB („Chronik der geldpolitischen Maßnahmen des Eurosystems“; dieses Kapitel ist in jedem Monatsbericht enthalten). Begründungen für die letzte Leitzinsänderung vom 10.5.2001 fanden sich z.B. im Archiv der Financial Times Deutschland. Während die EZB mit einem geringeren Preisdruck argumentierte, sahen die Marktteilnehmer in der Handlung der EZB eine Reaktion auf die Konjunkturabschwächung im Euro-Raum. 

Davon ausgehend wird der Transmissionsprozess geldpolitischer Maßnahmen für die Situation eines Konjunkturabschwunges dargestellt (vgl. Schaubild 4). 

3. Aktuelle Probleme der Geldpolitik

Am Ende der Unterrichtssequenz soll die gegenwärtige Dilemmasituation der EZB bedingt durch einen schwachen Euro, eine relativ hohe Inflationsrate und eine sich abschwächende Konjunktur aufgezeigt werden  (mögliches Tafelbild vgl. Schaubild 5). Als Grundlage dient der Artikel „Duisenbergs Dilemma“ vom 6.6.2001 aus dem Archiv der Süddeutschen Zeitung. 

Beurteilung des Unterrichtseinsatzes:

Die Unterrichtssequenz fand im multimedialen Lernzentrum,  das der Bibliothek des Sigmund-Schuckert-Gymnasiums angegliedert ist, mit 14 Kollegiaten eines Leistungskurses WR  bzw. in verschlankter Form mit 18 Kollegiaten eines Grundkurses wr statt (hier wurden Teile der Eigenarbeit weggelassen; trotzdem war der Zeitbedarf im Grundkurs insgesamt zu groß). Da auch zahlreiche Printmedien gebraucht werden, ist die räumliche Nähe von Bibliothek und  Computerraum vorteilhaft. 

Die CD-Rom Lexika von Gabler und Woll erwiesen sich als nur begrenzt brauchbar, da sie im Gegensatz zu den entsprechenden Printausgaben nicht auf dem aktuellen Stand waren. Offensichtlich erfolgt hier kein automatisches Update bei Ausgabe einer aktualisierten Neuauflage des Buches.

Der Einstieg in das Thema mit Hilfe verschiedener Artikel aus der Financial Times Deutschland wurde beim ersten Durchlauf in der Weise vorgenommen, dass einfach die aktuellsten Artikel von den Schülern durchgearbeitet wurden. Dabei hat sich gezeigt, dass einige Artikel inhaltlich nur wenig hergaben. Es ist effektiver, wenn die Lehrkraft z.B. aus dem letzten Monat geeignete Berichte mit einer möglichst weiten Bandbreite geldpolitischer Begriffe auswählt.

Die Arbeitsgruppen, die am Ende der ersten Phase für je eine Lernstation zum Thema Aufbau, Stellung und Aufgaben des ESZB verantwortlich zeichneten, waren von sehr unterschiedlicher Kompetenz; die Lehrkraft musste hier bei der Beantwortung von Fragen, die von Mitgliedern der anderen Gruppen gestellt wurden, manchmal unterstützend eingreifen.

Einige Powerpoint-Präsentationen, welche die Schüler im Rahmen ihrer Kurzreferate anfertigten, mussten aus Zeitmangel zuhause fertiggestellt werden.

Unterrichtsmaterialien 

· Schaubild 1:       Powerpoint-Folie: ESZB – Die Beschlussorgane

· Schaubild 2:       Powerpoint-Folie: ESZB – Ebenen der Unabhängigkeit

· Schaubild 3:      Word-Dokument: Geldpolitische Instrumente des ESZB

· Schaubild 4:       Powerpoint-Folie: Der Transmissionsprozess

· Schaubild 5:      Word-Dokument: Die gegenwärtige Dilemmasituation der EZB

· Zeitungsartikel: Word-Dokument: „Der Zinstender mit Stützrädern“, Süddeutsche Zeitung vom 9.6.2000 (Anhang)

Anhang


Zeitungsartikel

 Der Zinstender mit Stützrädern  

Warum die Zentralbank ihr geldpolitisches Instrument wechselt / Kleine Banken benachteiligt  

Frankfurt (tö/Reuters) – Der Rat der Europäischen Zentralbank (EZB) hat am Donnerstag nicht nur die Leitzinsen in der Euro-Zone um 0,5 Prozentpunkte erhöht ( Seite 25). Die EZB hat auch einen Wechsel vom Mengen- zu einem leicht modifizierten Zinstender beschlossen. Dabei geht es um die Frage, in welcher Weise die EZB die Kreditwirtschaft mit ihrem Zentralbankgeld versorgt. 

Zu den wichtigsten Bausteinen für die Geldpolitik von EZB-Präsident Wim Duisenberg zählen die so genannten Hauptrefinanzierungsgeschäfte in Form regelmäßiger wöchentlicher Standardtender. Bislang bot die EZB dabei zu einem festen Zins (Mengentender) den Banken und Sparkassen Zentralbankmittel an. Dieser Zinssatz lag bei 3,75 Prozent. Die Geschäftsbanken teilten wiederum der EZB mit, wie viel Geld sie zu diesem festgelegten Refinanzierungssatz von der Zentralbank dann abnehmen möchten. 

Dieses Mengentender-Verfahren hatte der Zentralbank zuletzt aber große Probleme bereitet. Der Grund: Zentralbankgeld war in den vergangenen Wochen deutlich billiger als die am Geldmarkt zu zahlenden Sätze. Diese sind in Erwartung der Zinserhöhung über vier Prozent gestiegen. Die Nachfrage nach dem Zentralbankgeld nahm deshalb drastisch zu. Jede Bank bot in den vergangenen Wochen an, durchschnittlich acht Milliarden Euro der Zentralbank abzunehmen. Im Februar soll diese Zahl noch bei 1,5 Milliarden Euro gelegen haben, berichteten Geldhändler in Frankfurt. 

Probleme bei Geldzuteilung  

Beim Tender am Dienstag gaben die Banken und Sparkassen nach Angaben der EZB insgesamt Gebote über 8,491 Billionen Euro ab. Als Folge der hohen Bietungen sank die Zuteilungsquote, die so genannte Repartierung, zuletzt auf 0,88 Prozent. Zu Zeiten der Bundesbank hätten die Zuteilungsquoten bei 15 bis 25 Prozent gelegen, erläuterten Geldhändler deutscher Banken. 

Nach Angaben von Experten kamen deshalb vor allem kleinere Banken bei der Zuteilung zu kurz. Sie mussten sich überwiegend zu den teureren Sätzen am Interbankenmarkt mit Geld versorgen. EZB-Chefvolkswirt Otmar Issing hatte deshalb bereits Änderungen beim wöchentlichen Standardtender angekündigt. Die von der EZB am Donnerstag beschlossene Lösung, vom Mengen- zu einem leicht modifizierten Zinstender mit festgelegter Zinsuntergrenze zu wechseln, kommt deshalb nicht überraschend. 

Untergrenze als Sicherheit  

Beim Zinstender müssen Banken angeben, wie viel Geld sie zu welchem Zinssatz abnehmen wollen. Über ihre Gebote können sie so den Zinssatz beeinflussen. Kritiker dieses Verfahrens sehen jedoch die Gefahr, dass die Geldinstitute aus Furcht, bei der Zuteilung zu kurz zu kommen, sehr hoch bieten und damit den Zins in eine Höhe treiben, der von den Währungshütern gar nicht gewünscht wird. Die Zentralbank würde dadurch womöglich die Kontrolle über die Zinsen verlieren. 

Dem muss die Zentralbank jedoch nicht tatenlos zuschauen. Um das Problem in den Griff zu bekommen, kann sie einen Korridor mit einer Unter- und einer Obergrenze für die gebotenen Sätze festlegen und damit ein Überschießen des Zinses verhindern. Händler sprechen deshalb von einem „Zinstender mit Stützrädern“. Die EZB verzichtete nun auf eine Zinsobergrenze, legte aber eine Zinsuntergrenze fest. Diese Bietungsuntergrenze wird nach Angaben der Zentralbank ab 28. Juni bei 4,25 Prozent liegen, also 50 Basispunkte über dem alten Hauptrefinanzierungssatz. 

Die EZB schließt nach eigenen Angaben nicht aus, in Zukunft wieder zum Mengentender zu wechseln. Die Umstellung auf den Zinstender sei nicht als weiterer Wechsel in der Geldpolitik zu verstehen. 

Die Inflation bereitet ihm Sorgen: Wim Duisenberg, Präsident der Europäischen Zentralbank. 

(Quelle: Süddeutsche Zeitung vom 9.6.2000, S.32)
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